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(diefe gemeffen einfchl. Balls und Kapitell) wie 1 : 7, was wieder nur annähernd

mit den Ausführungen ftimmt, indem folgende Verhältnifszahlen fich ergeben:

in Albano . . . . . . 1 :7,5‚ am Amphitheater in Nimes 1 :8,s‚

am Marcel/us-Theater . . 1 : 7,73, am ColoiTeuin . . . . . 1 : 9,3,

bei den Diarletiam—Thermen ] 18,0, am Amphitheater in Capua 1 : 10.

Das Streben nach gröfserer Schlankheit macht fich allenthalben bemerklich.

Das Kapitell beliebt gewöhnlich aus dem quadratifchen Abacus, der an

[einer oberen Kante durch Zierglieder eingefaflt iit, aus dem Echinus mit den

Reifchen und aus dem Hals; der letztere i[t nicht bei allen Ausführungen vor-

handen. '

Beim dorifchen und tuskifchen Kapitell verlangt Vz'lruv die Höhe gleich dem

unteren Säulenhalbmeffer, welche für die Abgrenzungen der genannten drei Haupt-

theile wieder in drei gleiche Theile zu theilen it’s. In den wenigf’cen Fällen ift diefe

Regel zutreffend. Die Höhe ifi: beinahe durchweg größer, als der untere Halb-

meffer der Säulen; am Coloft'eum und in Capua beträgt fie fogar mehr, als der

Durchmeffer derfelben.

Der Echinos ift meiit als Viertelf’tab gebildet, macht aber auch nach tuskifchem

Vorbilde dem Kyma Platz (Fig. 213) und ift in einem Falle mit überfallenden,

eiförmigen, im anderen mit emporwachfenden Blättern geziert. Auch die kleinen

Zierglieder werden dann meift mit Blattwerk, Perlen, Heftbändern gefchmückt, der

Hals mit Rofetten befetzt und auch die untere Seite der Dreieckszwickel, welche



236.

Amen

und Pfeiler.

237.

Stellung

der

Säulen.

238.

Archilrav.

246

Taf. LXVIII) veröffentlicht, von welchen das mit Figürchen in den Voluten-Augen

hervorgehoben zu werden verdient.

Anten und Pfeiler find, wie die Säulen, aus Bafis, Schaft und Kapitell zu-

fammengefetzt. Die Bafis zeigt die gleichen Profilirungen, wie die der Säule; die

Schaftfläche bleibt glatt oder ilt cannelirt ; das Kapitell ifl, dem der zugehörigen

Säule entfprechend, entweder mit ausfpringenden Voluten oder mit Voluten und

Polf’tern verfehen; dabei ift das Kyma ftets fanft ausgebaucht und tritt etwas über

die Schaftfläche vor (Fig. 219). Die fyrifchen Monumente halten meift die hellenifii-

fchen, ausfpringenden Voluten fell.

Während die griechifche Kunf’t für die Ante und den Pfeiler (vergl. Erechtheion,

Nike Apteros) eine befondere Kapitell-Form, abweichend von den Voluten-Kapitellen,

Fig. 219.

(3-84.

 

 

N1l11 «Sofia (L1laanor1) :Dioclrl'ian5lhtrmm, .

erfand, begnügte lich die römifche in nicht gerade vollendeter Weife, die letzteren

auf die flache Mauerf’cirn oder eckige Stütze möglichf’c unmittelbar zu übertragen.

Die Säulen verlangt Vz'lruv (Lib. III, 5) geneigt f’cehend, und zwar »fo, dafs

die gegen die Celler-Wände gerichteten Innenfeiten in lothrechter Linie fiehen,

während die äufseren Seiten die ganze Verjüngung haben. Denn fo wird die

äußere Anlage der Tempel nach einem richtigen Verjüngungsgefetz ausgeführt fein.«

Diefes Gefetz findet fich aber bei den wenigen befiehenden jonifchen Bauten nicht

befolgt; auch die Griechen machten bekanntlich bei der jonifchen Ordnung davon

keinen Gebrauch, während fie es bei der dorifchen nur zum Theile anwendeten 132),

indem z. B. die Säulen der ficilianifchen Tempel aus durchweg parallelflächigen

Trommeln conftruirt find.

Die Gliederungen der Bafen und Kapitelle würden nach Vilruv lich nicht in

wagrechter Richtung befinden und der Ausgleich zwifchen diefen und dem horizon-

talen Stylobat und Architrav durch ungleich hohe Schutzf’tege (Scamz'l/i im)ares)

erfolgen —— was nirgends nachweisbar ill (Fig. 220).

Der Architrav ift doppelt oder in der Regel dreifach abgeplattet, mit Karnies-

leiften und Plättchen bekrönt, meifl fo hoch oder etwas höher, als der untere

Säulenhalbmeffer, und fo dick, als der obere Säulendurchmefi‘er.

132) Vergl. Theil II, Bd. ! diefes tHa.ndbuches«‚ S. 66.
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Alle Glieder über den Säulen-

Kapitellen: Epiftyl, Fries, Giebelfeld,

Akroterien etc. will Vz'lrzw um 1/12 ihrer

Höhe vomeigend haben, »damit fie beim

Anblick lothrecht und nach dem Winkel-

mafs flehen.« ‚Beim Marcellus-Theater

ift ein Vorneigen der Abplattungen aus-

geführt; an anderen Bauwerken find

diefe lothrecht und wieder an anderen

zu‘rückneigend (Fig. 222). Die Abplat-

tungen find zuweilen durch Perlftäbe

von einander getrennt, die Flächen

meii’c glatt gelaffen, aber auch, z. B.

bei den fpäten fyrifchen Bauten, mit

Mäander-Gefchlingen verziert (Fig. 22l,

Siegestempel in Suleim), der krönende

Karnies glatt oder mit Herzlaub ge—

fchmückt.

Der Fries ift meil’t niedriger,

als der Architrav, gleichgiltig ob ihn

Bildwerk ziert oder nicht; [eine Vorder-

fläche ift entweder lothrecht oder con-

vex, aber niemals vorwärts geneigt

(Fig. 223).

Vitruv will den mit Reliefs ge-

fchmückten Fries 1/4 höher, was beim

Tempel der Fortuna Virilis nicht zutrifft,

und den glatten 1/4 kleiner, als den Ar-

chitrav.

Das Hauptgefims if’c dem griechi-

(chen der gleichen Ordnung nachge-

bildet als Zahnl'chnittgefims mit unter-

fchnittener Hängeplatte und auff’ceigen-

der Rinnleif’ce, die zuweilen mit empor-

f’trebendem Akanthus verziert und mit

Löwenköpfen befetzt il’t. Für die Zahn-

fchnitte fchreibt Vz'lrzw ein Verhältnil's

der Breite zur Höhe wie. 1:2, eine

Breite des Zwifchenraumes von 2{3 der

vollen Breite vor, eine Ausladun'g gleich

der Höhe, und diefe gleich dem mitt-

leren Streifen des Architravs, was in

vielen Fällen zutrifft. Die größte Aus—

ladung des Hauptgefimfes fei der Höhe

deffelben. gleich;

 

Fig. 220.

CJonischr‚ éawlmsi‘rllur? nacliTfilruv.
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»denn alle Vorfprünge, welche eine eben fo grofse Ausladung

als Höhe haben, haben ein gefälliges Ausfehem — ein Satz,

führungen allenthalben flimmt (Fig. 224).

der mit den Aus-

240.

Hauptgefims. _
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Fig. 224.
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Die Bafis fetzt lich zufammen aus der quadratifchen Plinthe und den kreisrund

geführten Gliederungen des attifchen Säulenfufses. Statt der einfachen Einziehung

zwifchen den zwei Wulf’cen finden wir diefe auch verdoppelt und durch zwei ge-

kuppelte Rundltäbchen von einander getrennt. Die Gliederungen find entweder

glatt gelaffen oder mit Ornamenten, als Heftbändern, Perl- und Laubf’cäben, Pfeifen

und Akanthus, geziert 135). Die Höhe der Balls einfchl, Plinthe ift gleich oder meilt

etwas höher, als der untere Säulenhalbmeffer (Fig. 22 5). Bei den Bauten in Ba‘albek

ift unter die Plinthe vielfach noch ein glatter prismatifcher Unterfatz, etwas höher

als jene und nur wenig über fie vortretend, eingefchoben.

Fig. 225.
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?anl'iqow fini‘qniflifmpgl _ (IDM

Der Schaft verjüngt lich nach oben um 1/7‚5 des unteren Durchmeffers (52 Pdrtes

gegen 6013“) und if’c mit oder ohne Entafis ausgeführt (vergl. Pantheon); die Höhe

der Säule einfchl. Kapitell und Bafis verhält fich zum unteren Durchmefi'er:

in Ba‘albek. . . . . 1:9 am Pantheon. . . . 1 :9,5

am Can/lantin-Bogen . 1 :9,5 und 1 :9,1

am Tempel des Antonin 1 :9,5 am VWa/ian-Tempel . 1 : 10.

Je nach der Art und Farbe des Materials und der mehr oder weniger reichen

Durchbildung des Baues find die Schäfte glatt oder cannelirt. Bei politurfähigem,

dunklem Gelteine iii: gewöhnlich auf eine Gliederung verzichtet, da fie wenig zur

Geltung käme oder die Glanzlichterftreifen jene erfetzen; bei hellem, gleichfarbigem

Gefiein belteht fie meift aus 24 durch Stege von einander getrennten Hohlf’creifen{

die oben und unten bogenförmig oder auch gerade (Pornpeji, Tivoli) gefehloffen

find. Oft ift das untere Drittel der Canneluren wieder mit flachen Pfeifen Laus-

gelegt, fo dafs der Stamm unten kräftiger erfcheint. Ein reicherer Effect wurde

noch erzielt durch Auflegen von Rundltäbchen auf die Stege (Fig. 226, Scholz:

Xam‘ka und Inneres des Pantheon) oder durch karniesförmige Gef’caltung der Hohl- ‘

ftreifen (Fig. 226 und Säulenfchäfte in S. Agne/k bei Rom). Bei den Endigungen

diefer reicheren Canneluren fetzen lich zwifchen die Halbkreife Blattfpitzen ein, wie

dies Fig. 226 zeigt. Noch reicher gef’caltete fich der Schmuck des Schaftes, wenn

185) Vergl. CANINA a. a. O., Sez. III, Taf. LXXIII. ‚

13°) Die Baumeifter der Renaifi'ance machten den unteren Halbmefl'er des Säulenfchaftes zum Theilungsmnfs oder

Modulu: und theilten diefen wieder in 30 Parks.

244 .
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Das Giebelfeld liege bündig mit der unteren Abplattung der Epiltyl—Vorderfläche,

was wohl nur bei fchmucklofen Tympana Pratt gehabt haben dürfte, während es

bei den figurengefchmückten eben fo zurückgerückt war, wie an den griechifchen

Werken 133).

Die Höhe des Giebels will Vz'truv gleich dem neunten Theile der Gefims-

leifte, gemeffen von einem Ende zum anderen, die Eck-Akroterien fo hoch als

das Giebelfeld in der Mitte und die Firft-Akroterien 1/8 höher als diefe. Der Giebel

geräth in folcher Weife etwas flach und entfpricht mehr den griechifchen Aus-

führungen, als den römifchen, während die Akroterien, in diefem Falle wohl aus

Figuren beftehend‚ etwas grofs ausfallen würden.

Zahnfchnitte follen nach Vz'Zrzw am Giebelgefimfe unterbleiben; »denn diefes

haben die Alten nicht gebilligt.« Deffen ungeachtet wendete fie der Syrer Andronz'kos

(100 v. Chr.) an den Giebeln des Thurmes der Winde in Athen an, und auch am

Giebel der Fortuna Virz'lz's find fie vorhanden; auch in Aphrodifias und in Patara

find fie zu finden. An einem Grabmal am letztgenannten Orte Reben fie winkel-

recht zur Giebelfchräge, fonft Itets abfolut lothrecht.

Will man mit Vz'lruv die Zahnfchnitte als fteingewordene Dachlatten anfehen,

fo find fie über den Mufulz' anzubringen; »denn Niemand [tellte an griechii'chen

Bauwerken die Latten unter die Sparren: _ und am Confolen-Gefimfe im Inneren

des Thurmes der Winde 134) find thatfächlich die Zahnfchnitte über den Confolen

ausgeführt!

10, Kapitel.

Korinthifche und Compofita-Ordnung.

a) Korihthifche Ordnung.

Im ganzen römifchen Bauwefen, fpeciell im Tempelbau ill: die korinthifche Ord-

nung die weitaus vorherrfchende gewefen. Rom befitzt in der Vorhalle des Pantheon

noch das fchönfle Beifpiel, noch fchön trotz theilweifer Zerftörung und »born—

bafiifchera Refiaurirung der drei Säulen der Ofifeite durch Bemi7zz'; ferner gute

Leiltungen in den Reflen des [Wars Ullar- und des Vefpaflan-Tempels. Fiir Rom

find auch noch der Cq/iar-Tempel, der des Antonin und der Fazg/lz'na, fo wie der

Neptun-Tempel (Dogana di terra), letzterer der geringere unter diefen, anzufiihren‚

Aufserhalb Roms find der Minerva-Tempel in Affifi mit feinen einfachen und ziemlich

reinen Formen, zwei Säulen des Dioskuren-Tempels in Cori, der Hercules-Tempel

in Brescia, der fog. Vef’ca-Tempel in Tivoli, die Mai/on carre'e in Nimes und die

grofse Menge der i'yrifchen Prachtbauten als zum Theile wohl erhaltene Beifpiele

zu nennen.

»Die korinthifchen Säulen« haben aufser den Kapitellen alle Mafsverhältniffe

fo, wie die jonifchen; nur die Höhe des Kapitells macht fie verhältnifsmäfsig er—

habener und fchlanken (Vilruv, Lil). IV, 1); fie befiehen gleichfalls aus Bafis,

Schaft und Kapitell.

133) Vergl. ebendaf.‚ S. 103.

B4) Vergl. ebendaf.‚ Illuftration auf S. 205.


